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en WIr geschichtslos ?
Fın espräc mıt Prof Dr Hugo
Das laute Medıitieren uüber mangelndes Geschichtsbe:- der CISCNCNH Famiıulie Di1e Memorıa; Zentralbegriftf der
wußtsein UN über Vorwärfe der Geschichtslosigkeit C Geschichtswissenschaft nämlich Erinnerung und Ange-

denken die Vorfahren, die Toten, deren Reihe derhört gegenwartıgz den festen Bestandteilen öffentlicher
Diskussıon hıs hınein Parlaments- UN Wahlkampf- Lebende steht, 1ST vielfach defizıtär, reıicht, WIC Famıilien-
reden. Was SE Adaran Vorwurf, WdS Realıtaät? Wır sprachen sozl1ologen herausgefunden haben, 2um ber die rofß-
darüber MNIE dem Freiburger Wirtschafts-:un Sozialhisto- eltern hınaus.
yıker Prof. Hugo Ott Dıie Fragen stellte Seeber.

Überall spricht und klagtiINan ber Geschichtslosig- „Die Hinführung ZzUu geschichtlichem
keit ı Verhalten der einzelnen un! der iıntellektuellen Denken konnte früher nNUur uber diıe
liıtischen Kultur unNnserer eıt Man lst sıch 1aber Familıe führen
ber die gENAUCICH 5Symptome A4AUuUS. Was für Sı1e als
Historiker 5Symptomefür Geschichtslosigkeıit? Ist das nıcht durch sehr naheliegende Ursachen C1-

Ott Zunächst möchte iıch testhalten: Unsere eıt annn auf klärbar, durch dıe Schrumpfung auf die WEe1-Gene-
1N-Famılie, durch die größere sozıale und SCOSTA-der Seite ın der Bundesrepublik WIC der BaNzZCH

Welt IN1T etablierten Geschichtswissenschaft aufwar- phısche Mobilität, durch die der Zusammenhang der
(senerationen stärker gelockert wird?

ten — freilich der unterschiedlichsten Rıchtungen und
Schulen. Es wird viel historische Forschung geleistet. Ott Ich wurde SapcCH, 6S 1ST C111C strukturelle rage, die
uch ber die tinanziıelle Förderung der historischen Hor- MIt der gesellschaftlıch ökonomischen Ent-
schung braucht sıch — zumuindest ı der Bundesrepublik wicklung SECeIL dem 19 Jahrhundert einhergegangen 1ST

nıemand beklagen. Entsprechend oroß ı1ST die Produk- ber auch C1INEC tortschreitende Säkularısierung WAIC 1er
L10N hıstoriıschen Arbeiten. Auf der anderen Seıte be- einzubringen. In hıturgisch-christlichen Geden-

ken verankerten Gesellschatt War auch das Gedenkenklagt 11an ohl MIiItL Recht C1INeE eitLver-

breıitete Geschichtslosigkeit ... dıe Toten stärker verankert. Ich möchte die
iıne gut ausgestatfete Geschichtswissenschaft 1ST Jahrzeitstittungen, die auch die Funktion der ständıgen

och keine Garantıe tür Geschichtsbewußtsein der Be- Repräsentatıon der Toten hatten Es INa eLIwAaAs befrem-
dend klingen, 1aber die Hıinführung geschichtlichemvölkerung. Denken konnte früher eigentlich 1Ur über die Famlılie tüh-

Ott 4S ]1ST richtig; 1aber die Unterstutzung, die durch die ICHN, VOT allen Dıngen beı entwickelten Bıl-
öttentlichen Hände erfolgt, D auch eıtenskıirchlicher dungswesen für breıitere Schichten Man sollte deshalb
Instıtutionen, IST ımmerhiın C1in Indiz tür Bereitschatt In- diese Funktion nıcht unterschätzen S1e IST verlorengegan-
des korrespondıiert diesem eben geschilderten 155CH- SCN, un:! ob das Biıldungswesen S1IC übernehmen oder gal
schaftsorganisatorischen Tatbestand die Bereitschaft der besser austüllen kann, 1ST durchaus ungewıß. ,
Gesellschaft, sıch MItTt Geschichte beschäftigen, (Ge- Was soll da das Bıldungssystem übernehmen?schichtsbewußtsein entwickeln und pflegen? .Man

Ott Die Herstellung des Tradıtionszusammenhangs, derhat Anfang der 50er Jahre anknüpfend Sedlmayr
(„Verlust der Mıtte““) sehr stark VO ‚„Verlust der eLIwa geschlossenen bäuerlich-handwerklichen
Geschichte‘“‘, VO der Verdrängung der Geschichte SCr Gesellschatt. ı Verbindung-MIt geschlossenen dörtf-
sprochen. ermann Heimpel ELWA, der bedeutenden lıchen Kultur VO  _ Bedeutung W ar und sıch ZU Teıl VO

Hıiıstoriker der Gegenwart un! nıcht zuletzt auchCır Zr selbst ergab. n
Rer Wissenschaftsorganisator, hat damals geme1nt, das eht N eım bisher Gesagten nıcht mehr Tradıi-Volksleben ©unserer Gegenwart sCc1 nahezu geschichtslos.. ons- als Geschichtsbewußtsein? der lassen sıch

Wann 1ST CIM olk oder WAann s{ e1INE Volkskultur Traditions- und Geschichtsbewußtsein gleichsetzen?
geschichtslos? Bzw welchen Traditionsbegrift legen S1e zugrunde?
Ott Gemeıiınt War zunächst, vielleicht vordergründig, C1MN (Jtt Das Problem der Tradition 1IST sehr umtassend Tradıi-

L10N Überlieterung un:! auch das Überlieterte Ira-Defizit geschichtlichem Wıssen. Fın 5Symptom dafür ı
1aber WAaTIre C1inhN Mangel Traditionszusammenhang “ ditionspflege 1ST eın vielfach verwendeter Begriff der
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mannıgfachen Bereichen vorkommt. Bıs VOT wenigen Jah- dürftig sınd, VEIrSOTSCNH, das 1sSt ohne historische Dımension
ICNn gab CS eine historische Zeitschrift, die NUur ber SPpC- eigentlich undenkbar. Und die demographischen Progno-
zielle Unternehmen un! 11Ufr tırmengeschichtlich gearbei- stiker wıssen, dafß 6S große Schwierigkeiten geben wiırd,
tet hat, MmMiıt dem Namen Tradıtion. Ich. möchte die WEeEeNnNn nıcht eıne posıtıve Änderung 1mM generatıven Verhal-
Tradıtionspflege ELW 1mM Miılıtär eriınnern oder durch Na- ten MSCTrET Jjetzıgen Generatıon eintritt.
menvergebung ür Schulen, Universiutäten un! derglei- Zukuntft ware also 1mM Verhältnis AD Vergangenheıitchen. Traditionen auch 1mM Volkskundlichen, die iın etzter
eıt eın Leben enttalten. Tradıition hat aber vieltach L1UTr die andere Seıite der Medhaıuille Geschichte
den Anspruch auf Verpllichtung. Tradition 111 auch teste Ott. Ja Eın anderes Beispiel: Wır haben große Probleme
Normen überlietern. Das hat sehr 1e] mıt Verbindlichkeit mMiıt der Kernenergıe, VOT allen Dıngen ın Hınsıcht auf die

u  3 Endlagerung der Atomschadstoffe, VO denen WIr wissen,
da{fß sS1e autf Jahrhunderte, tast Jahrtausende hinaus eıne Ge-iıne Auflösung kulturtradierendér Kräfte tführt fahrenquelle bılden können, wenn eıne nıcht zureichendenotwendig einem Verlust Geschichtsbewulßtsein? Lagerung erfolgt. i1ne solche energiepolıtische Ent-

Ott LDas steht außer Zweıiıfel, besonders dann, WECNN als scheidung hat tür eıne große zeıitliche Strecke gewaltige
Gegenbegriff ZUuUfr Tradition die Revolution trıtt. Revolu- Bedeutung. Schließlich ein drittes Beispiel Aaus WMSCHKEI

t10n bricht mıt Überlieferungen, wıll allentalls selektiv technischen Welt Wır sınd heute auf einem Entwicklungs-
überlietern un! <o ıhre eigene revolutionäre Tradition stand, den INan als Übergang ZuUur nachindustriellen Gesell-
schatten. Das 1St in einem gewıssen Sınn paradox. ber schaft bezeichnen könnte. D)as heißt, der technologische
InNnan wiırd das in bestimmten hıstorischen Rıchtungen als Fortschritt 1STt allmählich auf eıner ohe angelangt, die
deren eigentlichen Kern freilegen können. vielleicht nıcht mehr weıter ausgebaut werden annn Dıie-

SCr technologische Fortschritt EIW. 1mM Bereich der Pro-
duktion VO  e Mikroprozessoren wırd vermutlich in abseh-
barer eıt ungeheure Zahlen VO Arbeitskräften reiset-‚Es kann keine Rede davon selin, daß die

technisch rationale Komponente die ZEeM, dıe nıcht mehr sinnvollerweise 1in der Produktion
eingesetzt werden können. Diese rage, die Ja mıiıt eınerhistorische Dimension zurückdrängt” strukturellen Arbeitslosigkeıt zusammenhängt, 1St 1Ur hı-
storıisch lösbar und erklärbar, 1aber auch einbindbar ın derLiegt der Kern des Problems nıcht woanders? In der hıistorischen Dımensıion. Es annn also keıine ede davonwachsenden Vorherrschatt technıscher Ratıionalıtät, die

Lebensverhältnisse als weıtgehend reproduzierbar dar- se1ın, dafß die technısch ratiıonale Komponente UNSCIHET (3e-
sellschatt die historische Dımension zurückdrängt.stellt un! für die, da auch die Zukunft als machbar C1I-

scheıint, Eriınnerung, Tradıtion, Überlieftertes, ergange-
NCes keine große Raolle mehr spielen? Wenn ich das Kernproblem der von Ihnen angeführ-

ten Beispiele richtig verstehe, dann hıeflßße das gerade ANSZC-
Ott Geschichte hat natuürlich auch eıne Dımension der sıchts eıner planbarer gewordenen Zukunft mehr E
Zukuntftt. Tradıtion hat,; wenn iıch och einmal auf den schichtliche Verantwortung entwickeln 1M Blick auf das,
Traditionsbegriff zurückgehen darf,; durchaus auch un! W as künftigen Generationen technıschem, wirtschafrtli-
1er ware der Ansatzpunkt für das geschichtliche Bewulßt- chem oder auch kultprellem Wandel zumutbar 1st?
seın tinden EeLWAS mıt der I)ımension der Vergangen- Ott. Da 1sSt die rage nach den Werten gestellt, ach derheıt, der Gegenwart UN der Zukunft N  5 Wenn eın Verbindlichkeit VOoO Erfahrungen, die A4UuS der Ge-Geschichtsbewußftsein besteht oder dieses TAUGs mangelhaft schichte werden. Sal BStverständlich haben WIr
vorhanden ISt, annn 1St auch nıcht erwarten, daß die
Gesellschatt auf Zukunft hın ebt 1ın unserer heutigen Gesellschaft oroße Probleme. ber

nıcht 1Ur WIr, auch rühere (Generationen hatten s1e, das
Zugegeben: ber verdrängt eıne technısch stärker lehrt uns wiederum die Geschichte des etzten Jahr-

planbar gewordene Zukuntft nıcht das Leben AUuUs$s der Ver- hunderts. uch damals gab große Probleme mıt der
Verbindlichkeit VO VWerten, MIıt dem also, W 4S sinnvol-gangenheıt und damıt die Kategorie Geschichte?

Ott Ich wüurde bestreıiten, dafß uUunseI«c technısch rationalı- erweise tradiert werden soll;, damıt E Z.U] Aufbauelement
für das ZESAMLE kulturelle Leben der nächsten Generatıon

sıerte Welt die Kategorıe des Geschichtlichen verdrängt werden könnte. 1eweıt die treie Entscheidung der tol-oder Sal aufgibt. Wır sehen gegenwartıg viele gesell- genden Generatıon eingeengt wiırd, eLw2 in der Freıiset-
schaftspolitische Entscheidungen, die nıcht getroffen We[! -

ZUNg VO festen verbindlichen Normen, 1St beden-den können ohne diesen oroßen geschichtlichen Zusam- kenmenhang und die zeıtliche Diımensıon. Das System
der Altersversorgung beruht auf dem sogenannten Gene- Damıt stellt siıch auch die Frage, wieviel Wandel Je-
ratıonenvertrag. Damıt 1STt doch eıne ungeheure historische weıls notwendig b7zw zumutbar ISt, damit die nächsten
Gröfße Daf INanl eın Rentensystem autbaut auf (Generationen ohne oroßen Schaden weıterleben können:
der Hoffnung, jetzıge un! spatere (GGenerationen wurden 1m Bereich der Erziehung eLIwa oder auch des Rechts,; das
die jeweıls ÜAlteren Generatıonen, die unterstützungsbe- die Gesellschatt letztlich zusammenhält.
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Ott Der oroße Bereich der Rechtsentwicklung muülfste ıch bın skeptisch ber die Generalisierungsmöglichkeit
1er in der Tat herangezogen werden. Wıe weıt sollen etwa dieser Ergebnisse, enn die Resonanz, die gerade Lıteratur
naturrechtliche Substrate weıter ixiert bleiben oder WwI1e ZUuUT Zeitgeschichte, auch die populäre, nıcht primär VO

weıt soll alles posıtıves Recht werden, das 1U  ; der jeweiılı- wissenschattlichen Standpunkt her geschriebene Lıteratur,
SCH Gesellschatt gemäiß veränderbar seın wurde? Hıer ha- findet, 1STt doch, WI1€e die Verkaufserfolge zeigen, oroß. Und
ben WIr das, W asS INan als geschichtliche Bedingung oder gerade das Interesse der Geschichte der Jüngsten Ver-
auch geschichtliche Bedingtheıt bezeichnen kann, Was der gangenheıt, auch eın Ma{f(ßstab übrıgens für Geschichtslo-
Hıstoriısmus sehr stark herausgestellt hat Entscheidungen sıgkeit oder Geschichtsbewußtsein, ISTt sicherlich nıcht gC-
waren demnach allein AuUS der jeweıligen Sıtuatıon, allein ring.
Adus dem jeweiligen Bedingungsgefüge treftfen. Jede Ist das Urteıl; von der Evaluj:erung VO  3 UmfragenEntwicklung wiırd SOZUSARCH total relativiert un! bedart abgesehen, hinsıchtlich des Geschichtsbewußtseins derdamıt allein historischer Erklärung. Das ware die Freiset- Jüngeren Generatıon nıcht überhaupt schief? Ich
ZUNg eigentlich auch der etzten Bastıonen, EeLW2 des Na- weıf(ß selbst nıcht, ob ich als 14- un! 15)äahriger mır sechrturrechts oder der Interpretierbarkeit VO  — Grundrechten
oder Grundwerten. viel Rechenschaft gegeben habe ber auch sehr entsche1-

dende zeitgeschichtliche Phänomene. Ist das überhaupt
eın Alter, Ian das essen kann, W as InNnan mıiıt Umtra-
SCIL, gerade in bezug auf Wıssen ber das Dritte Reıich,„Die Klagen, daß nIC genügen EeESSECNMN will?

geschichtliches Wissen und Bewußtsein Ott [a annn ıch Ihnen voll zustiımmen. 1)as geschicht-vermittelt wiırd, siınd undıfferenziert“ lıche Bewulßlitsein wiırd beı den Alteren stärker seın als be1
den Jungeren, eLtwa be1 den ZwanzıgJäahrigen. Die altereWeıl Sıe vorhın gerade von Werten un:! jetzt VO der Generatıon hat die Jüngste Vergangenheıt Drittes Reıch,relatıvistischen Verabsolutierung des Geschichtlichen SC-

sprochen haben, stellt sıch die rage, ob nıcht auch iın dem Krıeg, Nachkriegszeıt eigenen Leıib erlebht. Fur sS$1e
1St also diese eıt SOZUSAHCNH ımmer prasent. Es 1St das Er-Sınne Schindluder mıt der Klage ber Geschichtslosigkeit lebnisteld, eın Problem des Frlebnisbereichs der Leben-getrieben wird, als INnan durch Geschichtsbewußfßtsein mehr den, den InNnan Ja ıIn dieser Weıse nie vermitteln kann, weıloder wenıger Moralbewulftsein ll So kann ıch
er sehr stark auch 1ın subjektiver Perzeption ertafßt wordenmich diverse Pressekommentare über das schlechte

Klıma auf unseren Schulhöten eriınnern, nıcht 1Ur Ge- 1ISt Es 1Sst also eın Problem der Vermittlung, der ergegen-
waäartıgung eıner Vergangenheıt, das Je un| Je generatiıonen-walt zunehme, sondern beispielsweise wieder die unflätig- bedingt WAar. Ich weiıfß selbst, dafß meıne Lehrer, die die

sten Judenwitze gerıssen wurden. So weıt könne CS L11UTr

kommen, die Kommentare, wenn nıcht das nötıge G2- Weımarer eıt un die Anfänge des Drıitten Reiches —

mıittelbar erlebt haben, sS1e in eıner SaNzZ besonderen Weıseschichtsbewußtsein vermuittelt werde. ber 1er geht N veranschaulichen konnten. Das sınd grundsätzlıche HFra-doch Verhaltensweıisen, die VOTLI allem ethisch, erziehe-
CN auch der Didaktik der Geschichte.risch gelernt wgrden mussen

Ist da nıcht auch och eın zusätzliches (psychologı-Ott Dıie Klage, daß geschichtliches Wıssen und geschicht- sches) FElement berücksichtigen? Jugend 1sSt Zukunftlıches Bewulßftsein nıcht genügend vermuıittelt werde un!
damıt auch das richtige Verständnis tüur dıe Gegenwart aufgrund ıhres Lebensstandes. Wollte S1€e das nıcht se1in,

ware S1€e nıcht lebenstähig. Der Altere ehbt immer stärkerfehle, sınd zweıtellos undıtterenziert. Vorausgesetzt, CS
Aaus$s der Vergangenheıt. Könnte die Aufgabe der Vermiutt-tritft Z daß also solche Vorkommnisse testzustellen

sınd iıch mochte das eın bıfschen in rage stellen dann lung und die Überwindung VO Geschichtslosigkeıit nıcht
gerade darın bestehen, daß die altere (Generatıon der Jün-wird InNan CS siıcherlich nıcht dem Geschichtsunterricht ıhre Erfahrungen weıt mıtteilen kann, da{fß dieseoder den Medien, die Ja auch geschichtliches Wıssen VCI- weılß, auf welchen Bahnen, auf welcher Wertbasıs S1e diemıtteln, anlasten können. Die Beschäftigung mıt der Jüng- Zukunft anpeilen kann?

sten Vergangenheıt, der SOgenannNteEN Zeitgeschichte, 1St
sıcherlich ın einem ausreichenden Ma(ße erfolgt und wiırd Ott Das 1St Ja das Problem, das iıch eingangs gemeınt habe,
weıiterbetrieben. dafß durch die Veränderung der Familienstruktur die

Möglıichkeıit des unmittelbaren Zugangs eiınem TIradı-
Es o1bt Umtfragen bei Schülern dem Wıssen ber tiıonszusammenhang verringert worden iSt, Ja dafß CS ZuUuUdas Dritte Reich mıt teilweise katastrophalen Ergebnissen, Teıl verkummert. Wer eLtwa 4US eıner baäuerlich-hand-die Ihrer Aussage widersprechen scheinen.... werklichen Welt kommt, dem 1St der Traditionszusam-

(IDtt Das 1st natuürlich auch eıne rage der Meßbarkeit und menhang leichter vermuittelt worden. Die Geschichten der
Evalu:erung dieser Ergebnisse. Ich weıiß nıcht, auf welcher Großeltern hatten eıne ganz zentrale Funktion; denn (e-
Basıs s1e erfolgt sınd, welche Schulen ausgewählt worden schichten gehören Ja ZUrr Geschichte, Geschichte ISt der
sınd, angeblich alle Schularten, und W1e€e breıt das Spektrum Kollektiv-Singular. Eın persönlıches Beispiel: Erste Be-
der Beiragten BEWESCH 1St In jedem Fall 1St das, W 4S als SCENUNG mıt Problemen des badıschen Kulturkampftes

durch Erzählungen meınes Grofßßvaters, der och als ındAuswertung veröftentlicht worden ist, erschütternd. ber
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erleht hat, WIC der Ortsgeıstlıche verhaftetworden 1STt schichtlichen Zusammenhängen verkürzen und durch
der Erzählungen ber den Krıeg VO  e} 1866, er ] INne1INer die Unselbständigkeit des Fachs Geschichte relatıvie-.
Heımat ZU. Teıl sıch abspielte, den INC1IMHN Grofßßvater noch LE  3 Die Stundentafeln werden i wieder EeLWAS reicher.
als ınd oder ı der Erlebniswelt sCINer Mutter erlehbt hat bestücktMIt Geschichtsunterricht Und es IST hoffen,
Das sind Begegnungen mMit den historischen Ereignissen, daf die Politiker, die gerade den etzten Onaten den
1€e ı der kındlichen Sozıialisatıon zentral 9SCWESCN sınd Ruf ach dem Geschichtsunterricht Aaus aktuellem Anlafß
Der Kulturkampf WAar siıcherlich e1iNe zentrale sozlalge- laut werden ließen, u auch stärker Taten tolgen lassen:schichtliche rage oder der österreichisch-deutsche Bru- Ist Beschäftigung MM derVergangenheıit schon Tderkrieg hat eiNne oroße Stellung der polıtischen (3@e= chen für Geschichtsbewußtsein? Wır 155enN: CS oibt SECILTschichte Beide konnte ich natürlich och nıcht einordnen,
aber die trühe Begegnung1ST sehr wichtig SCWESCNH. Jahren Berichte ber steigenden Museumsbesuch, ber

zunehmendes Interesse der Denkmalptilege, die ück-
Wır hatten vorhın die Frage och nıcht Ende BC*- wendung ı die Vergangenheıt reicht bıs ı die Kleider- _bracht, WIECWEIL dieser Vorgang durch Bıldung ersetzbar mode Aber ı1ST das mehr als konservative Stımmung? Als

1ST Nostalgie?
(Ott Ich wurde Y theoretisch siıcherlich durch die Ott. Es 1ST sıcherlich zuzugeben, dafß sehr vieles davon .
Schule oder schulähnliche Einrıchtungen, durch Lıteratur modischen Charakter hat, dafß vieles auf der großen Welle
durch die Massenmedien, die Ja unserer technıschen der Nostalgie einherschwimmt. Wenn Viıllen un! eWelt C1NC beachtliche ‚Bıldungsfunktion wahrnehmen. pflegte Gärten MIitL Resten VO bäuerlichem ArbeıitsgerätDurch CiNeE entsprechende Steuerung der Inhalte dieser geschmückt werden als Te1iNeM Zierat dann WAare das
Vermittlungsinstanzen könnte C1iNEC solche Ersetzung C1I- zweıtellos ein eLIWASs C1gCNAFTIYECS Geschichtsbewußtsein
tolgen. ber N bleibt das Problem des Dıialogs. War Manches “ aber. auch die Mentalıtät des Bewohners
annn B der Schule erfolgen, aber der Dıalog ı der pPaS- ZU Ausdruck bringen, wenn CT eLtwa aufgrund der Her-

Rolle des Rezıplerens VOIT Lıteratur us vermuıittelt kunft oder ı CISCNCNH Interesse eiNe Beziehung hat ZUuUr.
nıcht die Lebendigkeit der Anschauung, des natürliıchen bäuerlichen Welt und WeNnNn die Dıingenıcht eintach antı-
Tradıtionszusammenhangs. Es tällt dabei eLWAS AUS der quarisch erworben sınd und entsprechend als AÄccessoıres
verändert sıch, W as gerade tür die ıJuUunNsCchLeute C1NC orofße verwendet werden. Ahnliches oilt tür das Ausgraben vVvon
Rolle spielt: das Emotionale. alten Trachten, von altem Volksliedgut der alten Müuüsıka-

lien Da ı1ST siıcherlich 1e]Nostalgie un:! Konservatıvismus
dabeiber Wenn ber solche Folklore C1inN Zugang gefun-

„Man tat als ob die eigentliche den werden könnte der Lebenswelt der Menschen, für
Geschichte erst mit der Aufklärung die diese Trachten einmal Alltagsgewand dann

WarIrc natürlich CeiNne Sahnz andere Dımension eröffnet. Wasbegänne” ertreulicherweise denkmalspflegerisch ı den Kommunen
Der emotionale Zusammenhang kann nıcht durch geleistet wird, 1ST zunaächst «C116 Frage der sınnvollen Sa-

NICFUNG VO  S Altstadtkernen. ber wenn durch denWıe-Instıtutionen vermuıttelt werden? Ist das nıcht mehr C1iNe deraufbau spätgotischen Rathauses, das sehr starkFrage des pädagogischen Könnens als des sozıAlen Umtel- worden 1517 breite Bevölkerungsgruppen ANSC-des, dem die Vermittlung stattfindet? sprochen werden un! diese sıch tinanziell der
Ott Es g1bt natürlıch auch den begabten un! be- CnNgaAgıCreN, dann ı1ST das nıcht Nostalgie, sondern Bereıit-
onadeten Lehrer, der etwas durchaus kann, schaft, den Wert hıstorischen Gebäudes schätzenund WIr 155C1M Aaus vielen Autobiographien, dafß be- un! diesen Wert auch ı Weıse einzuord-

nNnenLimMMTeE Berufsentscheidungen der Interessenbildungen
von Lehrer gekommen sınd der VO Mentor

In Deutschland aber scheıint INnan Geschichte nıchtweıltesten Sınn ber das sınd doch Glücks-
fälle 1Ur gelegentlich M1L Nostalgie verwechseln, sondern .

Geschichtsbewußtsein mMit derBewältigung er 1
Wenn diese Vorbehalte zutreffen, dann Ware ohl Vergangenheıt gleichzusetzen. So WI1C manche kirchliche

eher R e Verstärkung des Geschichtsunterrichts Sınne Traditionalisten nıcht hınter das Vatıkanum zurückge-besonderen pädagogischen Anstrengung anstatt SC1- hen wird Protfanen Geschichte be] uns gelegentlich Mit
MT Auflösung i Politik- un Soz1ialkunde Weımar un! dem Dritten Reich verwechselt
Ott Man hat eıtens der entsprechenden Organisationen, (Ott Das 1ST eiNe sehr richtige Beobachtung Man hat
eLwa des Hıstorikerverbandes, WIC sıch ZC1QL, MIit den etzten Jahren MIt Miıfimut teststellen
CIN1SCIM Erfolg versucht, den Geschichtsunterricht, VOT al- INUSSCNH, dafß Geschichte eigentlich Erst VO 1789 VO
lem ı der Oberstufe als selbständige Lehreinheit ret- Bedeutung War Man tat 5  9 als ob die eigentliche Ge-

schichte erst MMIT der Französıschen Revoalution bzw M1ten Es tatsächlich Bestrebungen Gange die (Ge-
schichte als übergreifendes Fach die Sozialkunde der Aufklärung unddafß die Geschichtswissenschaft selbst.
integrieren, also das Erklären un! Verstehen VOoNn SC- WI1IC auch die Philosophie efst MIiIt diesem Zeıtpunkt, also
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n  zrZ gentlich mMT Kant,9 ebensogut WIC man umSC- 1STt Wenn ıch VO  5 anderen Standpunkt komme, eLw2
kehrt könnte, IMN1Tt Kant habe die Geschichte aufge- VO  — sozlalwıissenschaftlichen, dann 1ST das ZW eite
OIrt Das Problem der Vergegenwärtigung der Vergan- Ziel tür miıch wichtiger, wenngleıch CS eın Ziel ı1STt
genheıt, das heıßt, jeweıils eine reprasentierte Ver- Denn der Satz, dafß die Geschichte dieLehrmeisterin für
gsangenheit51Stgroß,. Genauso WIeEC dertheo- das Leben 1ıIST, at IJa eiNe lange geistesgeschichtliche TIradı-
logischen Tradition die Vergegenwärtigungdes Christen- LLON FEs x1bt daneben bestimmte marxıstische Positionen,
([ums durch verschiedene Geschichtsepochen geschieht, BC- für die Geschichte bloßen Prozeßcharakter hat und damıit

haben; geschichtlich. gesehen, die verschiedenen ein teleologisch ausgerichtet 1IST Geschichte Sınne der
Epochen ıhrenStellenwert. Wenn 1ıI1anglaubt, dafß die Be- Dimension der Vergangenhei 1ST 1er 11UT Baumaterial;L ]  ke]schäftigung Miıt der Zeitgeschichte «oder der‘'ı Ge- as, nach testen Gesetzmäßßig angewandt, der ‚/Ana-
schichte das Entscheidende ıIST, dann ı1SL das ganNz entschiıe- Iyse der Gegenwart und der Bewältigung derZukunft die-
den Ee1INEC Verkürzung des geschichtlichen Bewußtseins.. nNenNn soll In diese tinalistische Rıchtung wurde ich mich

nıcht begeben, enn da entstehrt ıJa C1iNC Art EeEU«C orm VO  e}Würde damit Zeitgeschichte oder WIT die Heilsgeschichte, die den Bro aAr ZU Heilsge-Jungste Vergangenheit nıcht selbst geschichtlich verkürzt? schichtler macht.
(Itt. (sanz sıcher, denn diese selbst wird ıJa dann allenfalls ber Geschichte ı1St-doch Entwicklung. Und der VeEeI-wiederum Nur VO  —_ Sanz bestimmten Rıchtungher antwortlich Handelnde hat sıch Rechenschaft über dieerklärt. Es entsteht dadurch e1iNe starke\Ideologieanfällig-keit Geschichte ı1ST demnach Proze{ß, und CS Iragt sıch, WIC Weıichenstellungen geben, die G Kann Ge-
InNnan diesen Prozefß auffaßt schichte auf der Ebene des Handelns deshalb überhaupt

anders als tinalistisch verstanden werden?
Ott Dıiese Frage ıIST zweıfellos 5AaNzZz zentral. Es IST klar,

„Da entste RINE . Form S eıls- da{fß der geschichtlich handelnde Mensch, VOT allen Dingen
eschichte die den Profanhistoriker wenn GE ein wichtiger Entscheidungsträger IST, diese

Heilsgeschichtler macht  d Überlegung anstellen muß, h., er mu{fßte durchdrungen
sSein VO Bewulstsein, dafß Entscheidungen den Cha-

Spitzen WIT die rage‘nochmals „Rıchtiges“‘ hı- rakter VO  }Weichenstellungen für die Zukunft haben Und
storisches Erl;ennen, W as IST das? ıch olaube, dafß diese Überzeugung 1Ur dadurch

werden kann, dafß INan selbst sıch ı der Kette FEnt-
Ott Das ı1ST naturlich ein NE 'beendender Streit wicklung sıeht. Ich leugne durchaus-nıcht, daß Geschichte
den Fachwissenschaftlern selbst un! den (Se- Entwicklung ı1STt Ich wüurde 1Ur bestreiten, dafß SIC gESCLZ-schichtsphilosophen,.denn C555 s{ ein grofßes Problem der mafßıg abläuft, das WAare die marxıstische Posıtion.Erkenntnislehre ;INSSESAMLT. Der Fachhistoriker hat SEeEIN In- ber daflß Geschichte Entwicklung ı1ST un! daß das Rad der
sStrumentarıum ZUur Verfügung, mıt dem el versucht, dıe Geschichte nıcht zurückgedreht werden kann, daß das,Vergangenheit.aufzuhellen und die Zusammenhänge her- W as der Gegenwart abläuft; tür den Hıstoriker und den
zustellen. ber 1ST auch ı MIT Vorwissen geschichtlich denkenden Menschen nıe Gegenwartbelastet oderMT Vorurteilen, und SE wiırd natürlich aut:h-‚ IST, sondern bereıts Geschichte wiırd un zugleich Züukunft
JC nachdem, welchen theoretischen Grundansatz CT hat, oder Nachgeschichte;, WIC InNnan Sagt, determiniert, 1ST
Sanz verschiedenen Ergebnissen kommen, ZW.;, CT wird selbstverständlich. Der Einflufß VO Entscheidungsträger,schon Sanz Aa auswählen. Er wird also die Gewich- die Otftenheit für Revısıon oder Revolution ı1ST gegeben.

\tung VO  _ historischen Faktoren verschieden vornehmen. ber WITLr 1s5sen wıederum A der Geschichte, dafß auch
Der oroße Streıit meınetwegen zwischen dem Primat der Strukturen CI oroße Bedeutung haben Deswegen o1ibtpolitischen VOTr soz1alwissenschäaftlichen Geschichte 6S gerade ı der Sozialgeschichte C1iNE starke Rıchtung; die
WAare 1er NECNNEN. strukturgeschichtlich arbeitet un! die davon ausgeht; daß

die Strukturen versckhiedener Art das Entscheidende sındHeift riıchtiges Geschichtsbewußtsein ı erster Lınıe
und dafß 1Ur innerhalb der Strukturen geschichtlichesBescheid issen ber das, W asdie Vergangenheit SCWESECIL

IST, oder ıIST Geschichtsbewußtsein der Annäherungspro- Handeln möglıch. 11ST.

zefß der der Versuch die Bedeutung desVergangenen für Wer also VOT Beliebigkeit der Strukturen AUS-das CISCILC Leben der für die Urganısatıon un die Ge- geht; handelt auf jeden Fall ungeschichtlich?staltung der Lebensverhältnisse unserer eıt erken-
nen? Ott Ja das annn ıch 1Ur bestätigen der unterstreichen
(Ott Wenn ich als Hıstoriker Sınne des Hıstorısmus Dann stunde aber die poliıtische, das Spannungsver-

diese rage} herangehe, annn würde ıch Zie] hı- hältnıs zwıschen Konservatıven un Progressiven —]

+storıschen Erkennens ıIST die Rekonstruktion der Vergan- dem Fall ıch, die beiden Vokabeln richtig VeI-

genheıt mMIit den wissenschaftlichen Methoden,die I1T ZUuUr wendet berührende rage d wievıel Veränderung man
Vertügung stehen als Hıstorıiker, A4US$ dem Grundsatz. her- beispielsweise ı der Rechtspolitik, Liberalisierung ı
AauS, da{fß diese Vergangenheıit jeweils geschichtlich bedingt Stratrecht CLWA, Zzumuten kann,.ohne daß SCWISSC Grund-

„  „
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strukturen, die anthropologischen Drahtgestelle, wenn ıch Vermittlung polıitischer, nıcht kriegerischer
das mal NECNNECIN darf, kaputtgehen un: damit eın Stück Fakten sıch beschränkt hat Wenn INan heute schon VO

weıt auch eın SANZCS Kulturgebäude einstürzt? Geschichtslosigkeıt spricht, haben eigentlich da unsere

Vater, Gro{fßväter un! Urgrofßväter als Träger des Hum-Ott In der Tat 1St das S un:! ich bın nıcht davon über- boldtschen Bıldungssystems nıcht auf ıhre Weıse sehr
ZCU  > dafß bei den wiıchtigen rechtspolıtischen Entschei-
dungen der etzten Jahre diese Tragweıte gesehen worden stark ZuUur Ausbreitung von Geschichtslosigkeit beigetra-

gen?ISt, denn iıch halte die Strafrechtsliıberalisierung als Hısto-
riıker für weitgehend. Ich olaube, 1er Grundwerte, Ortt DDiese rage annn 111a Recht stellen, auch WEenNnn
die durch unsere Vertassung formuliert worden sınd un! iıch CLWAS ditterenzieren wurde. Ich olaube, dafß der (Ge-
ın ıhr verankert sınd, 1ın Frage gestellt worden sınd Nıcht schichtsunterricht in den etzten Jahren doch sehr deutlich
total, 1aber doch S dafß die Schwelle heruntergesetzt, die auch die Ergebnisse der verschiedenen historischen For-
Schutzmauer verdünnt worden ist, die ann 1n spateren schungsrichtungen aufgenommen hat und entsprechendZeıten noch stärker verdünnt werden annn der al auch in die Lehrbücher un! Quellensammlungen der
bricht. Wenn z.B das ungeborene Leben nıcht mehr SC- Schulen Eıngang tinden 1e6ß ber esS herrscht siıcherlich
schützt ISt, und das ist Ja rechtspolitisch preisgegeben, das Getuüuhl VOI, INnan polıtische Geschichte un! viel-
dann ist CS, wenn InNnan rein posıtivıstisch weıterdenkt, NUur leicht auch Ort wıederum Nur Ereignisgeschichte vermıt-
natürlıch, dafß eine spatere Gesellschaft in der Euthanasıe- telt hat Selbstverständlich braucht INa  } diese Ereijgnisge-
problematık anderen Ergebnissen kommt als unsere schichte als Gerüst, das 1St klar Man hat sicherlich ın
Gegenwart, die noch sehr stark dem Eindruck der trüheren Zeıten, iıch denke die eıt VOT dem Ersten
Pervertierung der Euthanasıe durch das Dritte Reich steht. Weltkrieg, die politisch-militärische Geschichte
FEs 1St befürchten, da{fß das, W asSs jetzt geschehen ISt, tionalen Aspekten überbetont. Insofern 1St CS vielleicht
VO  — eıner künftigen Gesellschatt Miıt leichterer and nıcht richtig, Sasch, INa  s habe damals eın ausgeprag-
fortgeführt wird oder Sal besseres Geschichtsbewußtsein besessen als

Sı1e WAarnen also VOT Vorwegentscheidungen heute. Und CS gab ach dem 7Zweıten Weltkrieg viele Neu-
ansatze, die auch nıcht alle gut

Ott Nıcht VOTr Vorwegentscheidungen, aber VOTr eıner e1-
Welche Geschichte soll dann vermuiıttelt werden: diegengesetzlichen Konditionierung. Man sollte diese Getahr

jedenfalls mıtbedenken. Und ıch meıne, dafß 1es auch polıtische Geschichte, die Geschichte der großen Männer,
übertragbar 1Sst auf die Kırche. Es könnte Ja ımmerhın se1ın, die Geschichte der Natıonen?
da{fß auch dort Entwicklungen in Gang gekommen sınd,
die Umständen weıt gehen. Irotz der Notwen- Ott Auf jeden Fall heute keın rein eurozentrisches (ze-

dıgkeıt des Fortschritts 1St Iragen, ob die Kırche da der schichtsbild mehr, sondern Geschichte muf{fß ach Inhalt
un! Umtang unıversal dargestellt werden. WeltgeschichteGesellschaft nıcht sehr angepafst ist.
1St nıcht die Geschichte NUur dieses Jahrhunderts, und s$1€
1St nıcht NUur Geschichte Europas. apan, die USA mussen
auch 1ın die politische Geschichte einbezogen werden.„Geschichte muß nach inhalt und

Umfang uniıversell dargeste werden‘““ Sınd WIr eigentlich nıcht erst heute ın der Lage, (GS-
schichte überhaupt als Weltgeschichte vermitteln?

Müßfßte INan den Vergleich aber nıcht auch anders- och ZWeI, reı (GGenerationen trüher War das Ja VO Er-
herum zıehen? Es 1ibt einen Gesetzestortschritt ın Kırche kenntnisstand her 1mM eigentlichen Sınne gar nıcht möglıch.
un! Staat, ın kirchlichen und politischen Systemen 1ın ole1-
cher Weıse, der eıner tortwährenden Verrechtlichung Ott. [ )as 1st richtig. ber das 1St eın Verdienst, das WIr

u1l$s zuzurechnen habentuührt un! damıt auch Verhältnissen, die dem Menschen
als geschichtlichem Wesen eigentlich nıcht mehr zumutbar Inhaltliıch heißt Weltgeschichte ohl die Entwick-
sınd, weıl s1e nıcht 1Ur die Freiheıt einengen, sondern den lung der Lebensverhältnisse insgesamt stärker ın die Mıtte

Handlungsspielraum für den einzelnen un:! rücken?
letztlich auch für die 5Systeme selbst. Wır haben 1M rechts-
politischen Bereich Ja nıcht NUuUr das Phänomen starker I Ortt Ich selbst bın Sozial- und Wırtschafttsgeschichtler. Da
beralisıerung 1M Strafrecht, sondern eıne starke erge- 1St es NUur natürlıch, WenNnn iıch tür eıine stärkere Berücksich-
setzlichung durch das Zivilrecht. tıgung der Soz1ial- und Wırtschaftsgeschichte plädiere. In

der Rıchtung gibt CS auch viele Bemühungen. ber CS oiltOtt In der ar 1Sst 6S Man beklagt Ja den vérwalteten
Menschen und den verrechtlichten Menschen. Diese Ö1- auch da vorsıichtig seın. FEs o1bt durchaus Vertreter 1ın

dieser Rıchtung, die dann Sapch, uns interessıiert NUur dieuatıon 1st eintach paradox, aber S1€e 1st Geschichte der Emanzıpatıon der Arbeiterschaft, der
ange eıt Wr CS 5 dafß der Geschichtsunterricht Tau oder, wWenn Sıe wollen, die Tradıition der Arbei-

ın der Schule und damıt dıe ausdrückliche Vermittlung VO terbewegung, das ware ann auch eıne gefährliche Veren-
Geschichte in den Bildungssystemen weitgehend auf die suns
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„Wenn S gesellschaftsgeschichtliche ZWaar auch S daß MNan beispielsweise die Ausgrabung el-
neTr römiıschen Vılla, eınes Straßenstückes, nıcht L11UTAkzente setzen will, mu S SIE

sehr rei anlegen““ sea] wertet, sondern das verlebendigt. Es ware jer ach
meınem Datürhalten auch der Religionsunterricht miıtelin-

Sıe meınen, die Geftahr ıdeologischer Vereinnahmung zubeziehen.
se1 1er nıcht geringer? Muß über die Eiınbeziehung kulturgeschichtlicherOtt Sıe 1St jedenfalls sehr oroß. Wenn InNnan gesellschafts- Prozesse hınaus Geschichtsunterricht letztlich nıcht -
geschichtliche Akzente setizen will, dann mu{fl Inan s1e ach terriıchtung ber die jeweilıgen geschichtlichen Lebens-
meınem Dafürhalten sehr breit anlegen. Ich bın durchaus verhältniısse un! ıhren Werdegang se1ın, un! insotern DC-der Meınung, da die Historie als Fachwissenschaft den rade auch eın Stuck weıt Wırtschafts- un:! Sozlalge-Auftrag hat, der Erforschung der eintachen Menschen, der schichte? ıbt CS AaZu eigentliıch W1e€e ein Konzept,Unterschichten, sSOWeıt überhaupt hıstorische Quellen das sıch gegenwärtig bereits auf der schulischen Ebene
vorhanden sınd, nachzugehen. Das 1St in den etzten Jah- nıederschlägt?
fen stärker iın den Mittelpunkt gerückt, auch wenn CS och
einıge eıt brauchen wiırd, bıs CS die schulische Fach- Ott Mır sınd Konzepte bekannt für Unterrichtseinheiten
welt weıtervermittelt werden annn Wo tatsächlich ın der retormierten Oberstufe, iın denen EIW. dieser gesell-
Bevölkerungsschichten eıner Stadt, eines Dortes ertaßt schaftlich-wirtschaftliche Bereich 1m Vordergrund steht.

Allerdings annn das auch wıederum, WI1Ie das 1M (Ge:un! verfolgt werden können auch ın iıhren biologischen
un! sozi0kulturellen Zusammenhängen, tragt das viel ZUr

schichtsunterricht leider der Fall se1ın muß, Nur exempla-
risch geschehen. ber der Geschichtsunterricht 1st 1U  -Vervollständigung uUuNseCICsSs Geschichtsbildes beı1 Dıie For-

schung 1St 1er ungemeın aufwendig, weıl die Datenfülle ma] VO  - dem Prinzıp der Exemplarıtät bestimmt. Man hat
z.B. Geschichtsunterrichtseinheiten entwickelt, die diealle bisherigen Vorstellungen SprENgtT, un! deswegen muf{fß

INnNan auch die modernsten Miıttel einsetzen, S1e einıger- gesellschaftspolitischen Probleme der Industrialisierung
aufzeigen sollen. Damıt 1STt natürlich wıederum auch eınemaßen ın den Griuff bekommen. beroch einmal: Man

mu das alles sehr breit anlegen, darf nıcht 1Ur selektiv, bestimmte Gefahr der Verkürzung gegeben auf die Zeıt,
ach ideologischem oder persönlıchem Geschmack VOTI! -

die mıt dem ausgehenden 18 Jahrhundert einsetzt. nde-
gehen. rerseıts annn das nıcht geleistet werden, ohne dafß INan auf

das eingeht, W 3as VOr der Industrialisierung da WAar, auf das
Wiäre das, auf die Schulebene übertragen, nıcht eıne Handwerkliche, auf bestimmte Gewerbeverfassungen, auf

die Lebenswelt des Menschen, die bäuerlich-handwerklichStute dazu, Geschichtsunterricht nıcht isoliert be-
treiben, sondern jeweıls entsprechend den Altersstuten die epragt WAT.

verschiedenen Geschichtsstränge eLWwWAas mehr verknäu-
eln, damit eın umtassenderes Biıld wenıgstens VO Kultur- Würden mehr Versuche, den Werdegang einzelner

Kulturen un: Wiırtschaftsphasen ın iıhrer Verursachunggeschichte entsteht? Es hılft wen1g2, Schüler über die un1-
schen Krıege oder den Gallischen Krıeg belehren, WenNnn

sıchtbar machen, nıcht auch eıner gewıssen ideolo-
gisch-politischen Entspannung tühren?nıchts ber die Verftaßtheit der ömischen Gesellschaft

oder auch nıchts ber Kunstgeschichte der römischen Ge- Ott Wenn ich die Handbücher A4US der DDR Zur

schichtsperiode, ber die Lıteratur dieser eıt USW. VCI- Wırtschattsgeschichte ansehe, dann erg1ıbt OFrt die hısto-
mıittelt wırd Der Sprachunterricht allein schafft das Ja risch-dialektische Konzeption von Geschichte als Abfolge
nıcht. Es 1STt das wohl iın erstier Lıinıe eine rage des tächer- VO  3 Klassenkämpten gerade in dieser Phase, sıch das
umgreitenden Zusammenwirkens, aber auch der Konzep- Bürgertum A4US der teudalen Ordnung emanzıpiert und
t1o0n des Geschichtsunterrichts annn die Arbeıterklasse A4aUusSs der Herrschaft der Bourgeoi1-

s1e sıch emanzıpiert, eın geschlossenes Bild In Wirklich-Ott Ich weıiß nıcht, ob das nıcht in vielen Fällen angestrebt eıt 1St das aber alles etwas komplizierter. FEs gab beispiels-wırd un!: versucht wırd Natürliıch wırd c schwierig se1n, weılse in der englischen Industriewirtschaft der trühenaltersspezitisch gerade ın den ersten Miıttelklassen, das Phasen Ausbeutung iın sehr drastıiıscher Form, die spaterGeschichtsverständnis überhaupt erst entwickelt werden allerdings durch die gewerkschaftliche Entwicklungmu{ Man hat da Ja auch ' entwicklungspsychologische nigstens ZU Teıl überspielt worden 1st ber schon aufUntersuchungen angestellt un! weıß, daß eın ınd mıt elf, die deutsche industriewirtschaftliche Entwicklung treffenzwoölf Jahren och aum Zugang N o1bt Ausnahmen
eiınem Geschichtsverständnis haben kann ber iıch Formen Ausbeutung längst nıcht ın dem Ma(e

un:! auch nıcht generel]l Es oıbt Ja doch schon sehr früheglaube, dafß CS in der retormierten Oberstute durchaus betriebliche Sozıalpolıitik. ber diese ZU 'Teıl sehr dog-mögliıch ISt, solche ıntegratıven tachübergreifenden Un- matıschen Vorstellungen ber ausgebeutete Arbeiter undterrichtseinheiten schaffen un:! auch durch Eıgenarbeıt herrschende Kapitalisten hinaus 1St 1aber die Arbeits- un:!der Schüler in den entsprechenden Schwerpunktfächern Lebenswelt der frühen Industriearbeiter och Sal nıchtoder Grundfächern pflegen. Kunst, Liıteratur, me1ıinet- genügend ertorscht worden.auch die entsprechenden Aspekte der Geographie,
der Verkehrsgeschichte mufßten einbezogen werden. Und Geschichte wırd in der DDR wesentlich wichtiger
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Aals be] un  ® Bedeutetl das 1aber auch mehr (7e- gläubigen Christen, der Hıstoriker ISt, die rage, wieweıt
schichtsbewußtsein? SI selbst die oroße Tradition der Heıilsgeschichte weıter-
Ortt Der Syallenscert VO  a} Geschichte 1St in der DDR SO- pflegen oder weıtertragen ollte, enn tür den Christen 1St

Ja diese Welt 11UTr Durchgang, da{fß also auch alle S:ohl 1m Unterricht WwW1e in der Forschung sehr hoch ber
GT hat dort auch eıne Sanz andere Funktion 1mM Sınne ya11ld-

schichte iırgendwo mündet, also endlich wırd uch für
den Marxısten mundet S1e in einem Zıel,; das dann dietionaler‘‘ Nützlichkeit. Dıe Geschichte soll dort Ja das Sy- Unendlichkeıit, die Geschichtslosigkeit darstellt ...stem erklären, bewahren un! weıtertradıeren, das natur-

ıch durchaus auf der dunklen Folie des anderen deutschen Kann CS Aufgabe des Christen se1ın, 1er in Konkur-
Staates un! seıner Geschichte, der Ja 1Ur gesehen wırd als G1 treten ” Besteht seıne Chance nıcht gerade darın,
der Fortsetzer eiınes taschistischen Geschichtsprozesses. dafß Gr dıe Unvollendbarkeit des Menschen, seıne Un-
ber eın Geschichtsbewußfltsein 1St CS, Ww1e auch immer abschließbarkeit, seıne Bruchstückhaftigkeit weıiß und da-
INan U schätzen INAas mıiıt Geschichtlichkeit erst ın ıhre Realität bringt?

Ott Das 1St eıne Formulierung, die MI1ır sehr ZUS3AaZT. Ich
„Für den Christen, der Hıstoriker ist, habe vorhın Ja NUur gemeınt, dafß ventilieren ware, W as

stellt sıch diıe rage, wieweıt er selbst Heıilsgeschichte jeweıls verstanden wırd un! wel-
chen Tradıitionsstrang INnan damit autnımmt.die große Tradıtion der Heilsgeschichte

weitertragen soll“” Heıilsgeschichte 1mM christlichen Sınn 1St etzten Endes
GottesgeschichteNeben dem ‚„„‚natıonalen‘‘ Nutzen wiırd Geschichte (Ortt Letzten Endes 1St Cs S daß der Mensch und diegerade in der DDR un! 1m ommunistischen Bereich auch

betrieben als }eine Abart profaner Heıilsgeschichte menschliche Gesellschatt unvollkommen sınd un! sıch
VO  > dort her tür ıh eıne Relativierung der geschichtlichenOtt Ja un! gerade solcher Traditionen PTO- Entwicklung ergıbt. Er weılß, dafß das Telos eigentlichfaner Heıilsgeschichte stellt sıch für den Christen, für den ßerhalb der Geschichtlichkeit lıegt

Ihemen und MeiInungen Im Blickpunkt

Fın neues „Handbuc der christlichen thık”
Geistesgeschichtliche Situlerung und Eindrücke
Mıtte September ist In den Verlagen Herder, Freiburg, und egen eine ailfende uCcC
Gütersloher Verlagshaus erd Mobn, Gütersloh, In der
Herausgeberschaft V“onNn Anselm Hertz, Wılhelm Korff, Der Ruf ach eıner wenı1gstens einıgermaßen umfassenden
Trutz Rendtorff UN ermann Ringeling als ECOANSZE- UÜbersicht wurde damıt zahlreicher Eınzelpublika-
hsch-katholische Gemeinschaftsarbeit das ‚„„Handbuch der tionen den verschiedensten Problemen immer deutli-
christlichen Ethik (Bd.1 DE Bd.2 538 S; hbeide cher. Trotzdem fand selit Abschluß des Zweıten Vatıika-
DM 160.—) erschienen. Professor Franz Furger, Moral- nıschen Konzıls aum Gehör Das lateinısche, zweıban-
theologe der Theol Fakultät ıIn Luzern, stellt das Werk dige Werk VO A.v. Kol Aaus dem Jahr 1968 blieb derart
V“OT dem tradıtionellen Handbuchstil verhaltftet, da{fß CS den Be-

dürtnissen der veränderten Lebensumstände aum SC-
Welche Veränderungen sıch 1m Vergleich den traditio- nugen ermochte. 1 )as ebentfalls zweibändige englısche
nellen Handbüchern und Katechismen 1m Bereich der ka- Werk „Christıan FEthics“‘‘ des schlesischen Mıssıonars
tholischen Moraltheologie vollzogen haben, machten die C.H. Peschke (Dublın 1975 arbeıitet ZW ar die

TCUCICN Erkenntnisse auf, 1STt 1aber stark auf die direktnachkonziliaren Entwicklungen ber den inner-
kırchlichen Bereich hınaus deutlich. Das e1InNst blo{fß 1ın praktıische Information und Anwendung ausgerichtet, dafß
Fachkreisen geäußerte Stichwort VO  a der ‚„Krıse der Mo- CS einem eigentlich problembewußten, vertiefenden Be-
ral‘‘ wurde ZU geflügelten Wort, un:! eıne entsprechende dürtnıs ebenfalls nıcht ausreichend enugen VvVerma$.
Verunsicherung macht vielen schaften. Vollends blieh derjenige, der sıch 1ImM deutschen Sprach-


